Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Freitag den 5. Februar 


markt. 3) Breslauer Hochgerichte. 


In land. 


Berlin, 2. Febr. Se. Majrftät der König haben 
dem Major Cnuppius, aggregirt dem Iften Drago⸗ 
ner Regiment, dem Premier⸗ Lieutenant Platen von 

eiſchwitz vom Zten Bataillon (Konitzſchen) Iſten 
Garde⸗Landwehr⸗Regiments, und dem Scconde⸗Lieute⸗ 
want von Stülpnagel vom Ifien Garde⸗Regiment 
zu Fuß den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie 


dem Förſter Jakobi zu Neuendorf, Reglerungs⸗Bezirk 


rt und dem Zimme ei it 1 
das ‚Allgemeine e e 
Majeſtät der König haben die Poſt⸗Amts⸗Vorſteher Bek⸗ 
ker in Crefeld, Schulz in Elberfeld, Griesbach in 
Wezlar, Menzzer in Halberftabt, von Rozynski 
in Krotoſchin und Kopka in Memel zu Poſt⸗Direkto⸗ 
ren Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Angekommen: Der Kaiſerlich ichi . 
1 wre ur Jon Bi 8 0 
ie Streitigkeiten in Magdeburg, den i 
tenis und den Pietismus betteſfend⸗ . 
neralſuperintenden von Sachſen, Biſchof Dräfeke, ſelbſt 
in eine fo verwickelte Lage verſetzt zu haben, daß der⸗ 
ſelbe vor Kurzen auf feine Entlaſſung angetragen hat. 
Eine in Magdeburg ohne Druckerlaubniß verbreitete Bro⸗ 
chüre ſoll die nächſte Veranlaſſung dazu gegeben haben, 
Logleich dieſelbe ein elendes Machwerk iſt, das keine Be: 
Sbtund verdient. Man glaubt hier, daß, wenn der 
we Biſchof auf feinem Geſuch beſteht, daſſelde wohl 
ahin geändert werden dürfte, ihm an den Rhein zu 


Wa und dem Biſchof Dr. Roß ſeine Stelle zu 


Köln, 28. Jan. Die neuerdings bekannt gewor⸗ 
denen Nachrichten bezüglich der eventuellen, die vorherige 
Refignation des Fehrn. v. Droſte bedingenden Wieder: 
befegung unſers ſeit 3%, Jahren verwaiſten erzdi⸗ 
ſcöflichen Sitzes durch den dermaligen Biſchof von 
e v. Ledebur (aus einem alten und 

eſehenen Adelsgeſchlechte Weſtphalens), wird durch 
von Männe, engen, Privatbriefe aus Berlin, welche 
gelegen beiten dun ren, die über unfere kirchlichen An⸗ 
3 dem Bafdrichtet fein können, vollkommen 

en mir zen beſtätigt, duß die desfallſigen 
Verhandlungen mit Den. v. Ledebur iemlich weit 
vorgerückt und zugleich die di ſchon 5 era 

m nn dieſerhalb von der preußiſchen 
Regierung beim päpſtlichen Hofe ethanen Schritte von 
der Art fein, daß man an der Gaben dieſer Wahl 
von Seiten der römischen Curie nicht zweifeln dürft. 
Eben ſo wenig zweifelt man nach den neueſten aus Rom 
vom Grafen Brühl nach Berlin eingeſendeten Depe⸗ 
ſchen an einer befriedigenden Erledigung der Angelegen⸗ 
beit des Hrn. von Droſte auf den bereits vor mehren 
Wochen don mir mitgetheilten Grundlagen; es ſoll ſich 
nur noch um Ausgleichung minder wichtiger Anſtände 
bandeln, deren Beſeitigung bei dem beiderſeitigen guten 
Wilen nicht ſchwer felen kann. Unſer erzbiſchöfliche 

tab] wäre dann erledigt, und ſeiner Wiederbeſetzung 
biet rn. v. Lidebur dürften auch von Seiten 5 
leſigen Domkapitels, das allerdings als ei⸗ 
dentlicher Wahlkörper die Hauptſtimme da⸗ 


bei hat, um 0 iger erhebliche Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeftelt fo weniger erhebliche Schwierig 


erden, da dieſer Prälat, neben der ganz 
beſondern Werle en des Königs, der ihn bei den 
Huldigungs⸗Feſtlichkelten deſonders auszeichnete, auch die 
allgemeine Hochachtung feiner Diöceſanen für ſich hat, 


5) Wanzen⸗Erlenholz. 


und wo nicht alle, doch die wichtigſten Eigenſchaften in 
ſich vereint, die unſer künftiger Erzbiſchof beſitzen muß, 
wenn ſein Wirkungskreis, ſeiner Geiſtlichkeit und ſeinem 
Erzſprengel gegenüber, ein erfreulicher und ſegensreicher 
ſein, und für die Zukunft ähnlichen traurigen Conflik⸗ 
ten wie den unter Hrn. v. Droſte's Verwaltung ſtatt⸗ 
gehabten zum allerſeitigen Beſten vorgebeugt werden ſoll. 
Alle Gutgeſinnten hier hoffen daher von Herzen, daß 
kein Hinderniß die wohlgemeinten Abſichten unſers ein⸗ 
ſichtsvollen Monarchen vereitein werde. (E. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Bremen, 27. Jan. Die Weſer iſt bis auf 11 
Fuß innerhalb der Stadt gefallen, während fie ein 
Viertelſtunde oberhalb derſelben noch etwa 14 Fuß Höhe 
hat. Die Eisdecke, welche beide Strecken trennt, ſcheint 
den ſchnellen Abfluß zu hemmen. Das gewaltſame 
Sprengen derſelben erachten die Sachverſtändigen für 
Brücken, Schiffe und Gebäude als zu gefährlich, inzwi⸗ 
ſchen werden kleinere Abtrennungen verſucht. Das heute 
eingefallene ſtarke Thauwetter bedroht uns mit größerm 
Anschwellen der Weſer und mit einem plötzlichen Auf: 


bruche ihrer ſchweren Eisdecken, was allgemein befürch⸗ 
tet wird. ; r. s 


Aus dem Mecklenburgäſchen, 28. Jan. Drei 
hieſige Edelleute fuhren auf dem Wege zur Jigd 
durch das Dorf Praysdorf, wo der dortige Gutsin⸗ 
ſpektor kurz vorher einem Knechte die Pfeife abgenom⸗ 
men, weil er im Dorfe geraucht hatte. Der Knecht 
äußerte bei dieſer Gelegenheit, der Inſpektor würde ſich 
nicht getrauen, den drei adeligen Herren, weſche ihm vor 
dem Dorfe begegnet ſeien, die Pfeifen abzunehmen, falls 
fie durch das Dorf rauchten. In demſelben Augenblicke 
kamen die Herren angefahren, noch rauchend. Der In⸗ 
ſpektor trat mit der Bitte an den Wagen, ihm in der 
Eigenſchaft als großherzogl. Ortspolizei die Pfeifen zu 
geben, und ergriff bei dieſen Worten die Zügel der Pferde, 
um ein Entfliehen zu verhindern. Statt der Antwort 
ſchlug einer der Herren den Mann mit der Peitſche, 
und dieſer hob nun ſeinen Stock zur Gegenwehr und 
traf den Herrn, der ihn geſchlagen und zum abermali⸗ 
gen Hiebe ausholte, auf den Arm. Hierauf ſprangen 
alle drei Herren vom Wagen, zogen ihre Hirſchfänger 
und verfolgten den ſich auf den Pachthof zurückziehen⸗ 
den Inſpektor. Letzterer eilte in das Herrenhaus und 
verſchloß die Hausthüre. Nach vergeblichen Verſuchen, 
die Hausthüre aufzuſprengen, ſuchten die Herren einen 
andern Eingang, den ſie auch durch die Küche fanden. 


Der Inſpektor hatte ſich in der Wohnſtube eingeſchloſ⸗ 


fen, und dieſe Thüre wurde allerdings gewaltſam erbro⸗ 
chen. Der Inſpektor erlag der Uedermacht und wurde 
ſehr gröblich mifhandelt. Merkwürdig bei dieſem 
Vorfall iſt erſtens, daß er als einfache Jajurienſache be⸗ 
bandelt wird, nachdem vorher von allen Seiten die leb⸗ 
hafteſten Verſuche zur gütlihen Beilegung gemacht ſind, 
und zweitens, daß auf einem Club in Neubrandenburg 
eine Anzahl bürgerlicher Gatsdeſitzer und Pächter eine 
anſehnliche Geldſumme zuſammenbrachte, damit der miß⸗ 
handelte Inſpector davon die Prozeßkoſten decken 1 
N E. 0 


Oeſterreich. 
Wien, 28. Januar. Die Rekrutenſtellung 


für das laufende Jahr iſt bei uns ausgeſchrieben. Die | in die Breite freie Bahn machte und das 
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Zahl beträgt für die deutſchen Provinzen 44,000, für 
Italien 12,000 Mann, zuſammen alſo beinahe das 
Doppelte von der jährlichen gewöhnlichen Kompletirung 
der Armee, die ſich z. B. 1840 auf 33,000 Rekruten 
belief. Ungarn hat bekanntlich für ſeine ſehr gelichteten 
Regimenter auf dem letzten Landtage 38,000 Mann 
bewilligt, die jetzt faſt von allen Comitaten wirklich Über: 
geben ſind, ſo daß unſere Armee im Frühjahr einen Zu⸗ 


wachs von 94,000 Soldaten erhält. Doch iſt in alle 


dem eine ungewöhnliche und beſorgliche Maßregel nicht 
zu erblicken, indem es im Grunde nur die Genügelei⸗ 
lung des regelmäßigen militäriſchen Bedarfs iſt, welcher 
bei uns freilich immer ſo ziemlich auf dem Kriegsfuße 
veranſchlagt bleibt, nur daß durch Beurlaubungen und 
anderweitige zeitweiſe Reduktionen, wenn es die Umſtände 
erlauben, von dem normalmäßigen aktiven Stand abge⸗ 
gangen wird. So erſcheinen die Rekrutenſtellungen in 
den vorangegangenen Jahren geringer, weil man von 
der ausgeſchriebenen Zahl die noch vorhandenen Ueber⸗ 
zähligen in den Liſten der Regimenter in Abzug brachte, 
was dieſes Jahr nicht geſchah, um für unvorhergeſehene 
Fälle in einiger Vorbereitung zu fein. Die Compagnieen 
unſerer Regimenter ſind nun auf 220 Mann gebracht, 
während der Kriegsfuß ſich nur auf 180 beläuft, daher 
ein bedeutender Theil der von dem Urlaub einberufenen 
Mannſchaft als Reſerve verwendet werden könnte. Die 
Zahl der ausgerüſteten Batterieen hier und in 
Provinzen war 60, und iſt durch die neueſten Ausrül⸗ 
ſtungen auf 75, mit. Inbegriff der Reſerve⸗Batterieen 
auf 78 gebracht worden. Von Remontepferden 
ſind 17,000 Stück angekauft, man hat jedoch zu ihrer 
Abrichtung und Pflege die Mannſchaft nicht vom Ur⸗ 
laube zurückderufen, ſondern es ſind hierzu taugliche In⸗ 
dividuen aus dem Dienſtſtande der Regimenter ausge⸗ 
wählt worden, ein Zeichen, daß man nahe kriegeriſche 
Beſorgniſſe nicht hegt, ſondern nur in die geeignete nor⸗ 
malmaͤßige, aber vollkraftige Verfaſſung ſich ſetzen will. 
— Eine Erfindung des Herrn Wagner in Frankfurt 
a. M., den Dampf bei unſern Maſchinen durch elek⸗ 
trosmagnetifhe Kräfte zu erſetzen, hat bei uns 
großes Aufſehen erregt, und man zweifelte nach dem, 
was gelehrte Kenner mit eigenen Augen geprüft heben, 
nicht daran, daß hierdurch eine vollkommene Umgeſtal⸗ 
tung des Eiſenbahndetriebes und Überhaupt alles Ma⸗ 
ſchinenweſens dei der Fabrikation bewerkſtelligt werden 
wird. Dem Vernehmen nach hat die deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung ihr Augenmerk auf dieſe hochwichtige und 


den 


das Vaterland ehrende Erfindung gerichtet, damit die 


Vortheile für daſſelbe durch eine beeinträchtigende Con⸗ 


curtenz des Auslandes nicht etwa verloren gehen. Ne⸗ 
ben dem Präſidial⸗Bundestagsgeſandten, Grafen Münch⸗ 
Bellinghauſen, find auch die Bevollmächtigten von Bai⸗ 
ern, Sachſen und Baden mit der Begutachtung der 
Sache beſchaͤftigt. — Dem Vernehmen nach hat die 
öfterreichifhe Regierung den Befehl erlaſſen, die in Folge 


der Grenzberichtigungen zwiſchen Böhmen und Sach⸗ 


ſen dieſem letztern zuſtändig anerkannte Ortſchaft Schir⸗ 


1 
. 


giswalde nun in den wirklichen Realdeſitz zu übergeben. 


— Der Eisgang auf der Donau iſt nun theilweiſe 


erfolgt und hat uns von der Angſt einer erwarteten 


Uederſchwemmung befreit. In Krems hat das Eis zwei 


Joche der daſigen Brücke weggeriſſen, und geſtern Nacht 
war man hier bei uns aus gleichem n 
nig beſorgt, während ſich der Strom auf 50 Bart 

3 beſerg a Eis fortging, 


ohne weder die große Taborbrücke noch jene der Eiſen⸗ 
bahn zu beſchädigen. N f 
Frankreich. i 
Paris, 28. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten-Kammer entwickelte der General 
Schneider folgendes Amendement: „Artikel 1. Es 
wird eine Summe von 80 Millionen Fr. für die Be 
feſtigungen bewilligt, welche nothwendig ſind, um die 
Vertheidigung der Hauptſtadt mit der allgemeinen Ver⸗ 
theibigung des Königreiches in Uebereinſtimmung zu 
bringen. — Artikel 2. Dieſe Arbeiten beſtehen: 1) aus 
einem Gürtel permanenter Forts, die in der Umgegend 
an all den Zugängen der Hauptſtadt errichtet werden, 
aber mindeſtens 4000 Metres von der jetzigen Zollmauer 
entfernt fein müſſen; 2) aus der Errichtung aller der Ge⸗ 
bäude und Magazine, die zur Vertheidigung der oben 
angegebenen Werke nothwendig ſind; 3). aus verſtärken⸗ 
den Verbeſſerungen an der Zollmauer, falls es nothwen⸗ 
dig fein ſollte.“ — Der General Bugeaud nahm, 
wie er ſelbſt ſagte, zum letztenmale vor feiner 
Reiſe nach Afrika, das Wort, um obiges Amende⸗ 
ment zu bekämpfen, und den urſprünglichen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf zu vertheidigen. Er war der Meinung, daß die 
Mauer, wie ſie der Entwurf verlange, von Seiten des 
Feindes noch eine Belagerung nothwendig mache, wenn 
auch ſchon ein Theil der Forts in deſſen Hände gefallen 
fein ſollte. „Ich war anfänglich“, fagte der Redner 
unter Anderem, „der Meinung, daß die Ringmauer 
nicht unumgänglich nothwendig ſei, und daß die Forts 
genügten. Die Erörterung aber, und die gründliche Prü⸗ 
fung, der ich mich unterzog, haben mir das Gegentheil 
Kg und jetzt erkläre ich, daß mir eben fo viel an 
der Mauer, als an den Forts gelegen iſt. Ich bin 
überzeugt, daß jene beiden Syſteme ſich gegen⸗ 
ſeitig ergänzen. Paris muß ſo ſtark als möglich 
ſein, und dem Feinde energiſchen Widerſtand leiſten kön⸗ 
nen. Täuſchen Sie ſich nicht, m. H., über die Wich⸗ 
tigkeit der Rolle, welche die Bevölkerung von Paris im 
Falle einer Belagerung zu ſpielen haben würde. Es iſt 
allgemein anerkannt, daß in einem Kriege die Truppen, 
welche den Feind in Thätigkeit erhalten, eben fo viel 
werth ſind, als die, welche ihn bekämpfen. Ich begreife es, 
daß die Nationalgarde, ungeübt wie fie iſt, eine Kavalerie⸗At⸗ 
take trotz ihres Muthes nicht aushalten würde. Aber hin⸗ 
ter ihren Mauern, in der Nähe ihrer Vorſtädte, könnte 
ſie eine Armee von 2 bis 300,000 Mann im Schach 
erhalten. Am Tage der Gefahr würde ſie daher eben 
ſo viel werth ſein, als eine Armee. Man hat geltend 
zu machen geſucht, um wie viel heroiſcher es ſei, ein 
Land mit der Bruſt ſeiner Soldaten, als mit Feſtungs⸗ 
werken zu vertheidigen. Ich räume ein, daß dies eine 
echt Spartaniſche Anſicht iſt, aber ich glaude, daß man 
eben fo. wenig zu derfelben zurückkehren wird, wie zu der 
ſchwarzen Suppe. Allerdings muß man zuerſt ſuchen, 
in offener Schlacht zu ſiegen; aber die geſchickteſten Ge⸗ 
nerale und die tapferſten Armeen können geſchlagen wer⸗ 
den, und große Feſtungen find der befte Stützpunkt für 
geſchlagene Armeen. Ich bin überzeugt, daß die 
Befeſtigung von Paris uns geſtatten würde, 
50 unferer Feſtungen eingehen zu laſſen. (Leb⸗ 
hafte Reklamationen.) Ja, m. H.; denn wenn Paris 
einmal ordentlich befeſtigt iſt, ſo werden wir die falſche 
Idee aufgeben, die Gränze Frankreichs durch einen 
Gürtel von Feſtungen zu vertheidigen.“ Nachdem 
Herr Vatry noch einige Worte zu Gunſten des Amen⸗ 
dements geſprochen hatte, ward die weitere Erörterung 
verſchoben. — Zu der heutigen Sitzung hatte ſich 
ein zahlreiches Publikum eingefunden, da man vermu⸗ 
thete, daß es zur Abſtimmung üder das Amendement 
des General Schneider kommen würde, welche 
entſcheidend für das Schickſal des Geſetzent⸗ 
mwurfes fein wird.) Es hatten ſich bei Abgang der 
Poſt ſchon mehrere Redner, theils für, theils gegen den 
Vorſchlag vernehmen laſſen. Unter den Erſtern beſin⸗ 
den ſich die Herren von Lamartine und Mauguin, 
die das Amendement unterſtützten, weil ſie dadurch die 
Verwerfung des ganzen Geſetzentwurfs herbeiführen woll: 
ten. Man zweifelte beim Abgang der Poſt, daß es 
noch in dieſer Sitzung zur Abftimmung über das Amen: 
dement kommen werde. j : 
Die hieſigen Journale enthalten heute bereits die 
Engliſche Thron⸗Rede, die auf außerordentlichem 
Wege ſchon geſtern Abend in Paris eingetroffen war. 
Das Journal des Dedats leitet dieſelde mit folgen: 
den Bemerkungen ein: „In dem Paragrapden der 
Rede der Königin, welcher ſich auf die Ver⸗ 
bindungen Großbritanniens mit fremden 
Mächten bezieht, wird der Name Frankreichs 
nicht erwähnt. Es iſt dies eine Toatſache, die wir 
nicht zu verheblen deadſichtigen. Wir nehmen jenes 


) Das Amendement, welches der General Schneider 
im Auftrage der Konſervativen der Kammer vorſchlägt, 
itt daſſelbe, welches Herr v. Lamar tine verfaßt hat. 
Der General Schneider gehört übrigens zu den Ver⸗ 
trauten des Marſchalls Soult, was dazu Veranlaſſung 
iebt, zu glauben, daß der Herzog von Dalmatien mit 
ergnügen ein Scheitern des Geſetzes ſehen würde. Die⸗ 
ſer Zwieſpalt im Miniſterium vermehrt natürlich die 
Schwierigkeiten des Augenblicks. Man wettet viel ge⸗ 
en und für das Schickſal des Fortiſications⸗ Geſetz⸗ 
Entwurfes. 
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Stilſchweigen an, ohne feine Bedeutung weder zu Über: 
treiben, noch geringer anzuſchlagen. Dieſe Art von 
Höflichkeit zwiſchen Völkern muß völlig frei ſein: Wir 
haben nicht das Recht, ſie zu verlangen; wir haben 
nicht das Recht noch die Abſicht, uns über die Un⸗ 
terlaſſung derſelben zu beklagen. Die vor dem Par⸗ 
lamente ſchon eröffneten Dedatten werden wahr⸗ 
ſcheinlich mehr Licht auf die folgenden Ereigniffe wer⸗ 
fen, welche Europa beſchaͤftigt haben, Wir warten die: 
ſelben ab, bevor wir definitiv über die Geſinnungen ur⸗ 
theilen, welche auszudrücken die Thron⸗Rede ſich ent⸗ 
halten hat.“ 5 

Eine ſehr ernſtliche Kollifion hatte geſtern Mor⸗ 
gen zwiſchen einer betrunkenen Rotte Arbeiter und 
dem Infanterie⸗Poſten an der Barriere von Fon⸗ 
taineblau ſtatt. Die Arbeiter griffen die Soldaten mit 
Steinwürfen an. Mehrere Arbeiter erhielten Bajonett⸗ 
ſtiche, während die Soldaten durch Meſſerſtiche u. ſ. w. 
getroffen wurden. Die Ankunft eines ſtarken Detaſche⸗ 
ments der Munizipalgarde machte endlich dieſem Kampfe, 
in welchem 15 bis 20 Menſchen ſchwer verwundet wur⸗ 
den, ein Ende. a 

Der Courrier francais meldet, daß die Herzöge von 
Nemours und von Aumale den General Bugeaub 
nach Afrika begleiten würden. — Der Admiral Mackau 
iſt geſtern in Paris eingetroffen und hatte heute eine 
Audienz beim Könige. — Geſtern Abend war großer 
Ball in den Tuilerien, zu dem über 1200 Perſonen ein⸗ 
geladen waren. Man bemerkte weniger Engländer, als 
ſich ſonſt gewöhnlich zu dieſen Feſten einzufinden pflegten. 

Herr Frank Standiſh, welcher am 21. Januar 
in Durbury Park in Lancaſtreſhire ſtarb, hat in feinem 
Teſtamente dem Könige der Franzoſen alle ſeine 
Bücher, Manuſcripte, Kupferſtiche, Gemälde und Zeich⸗ 
nungen vermacht. Er ſagt, es geſchehe dies, um einen 
Beweis zu geben von ſeiner großen Achtung vor einer 
großherzigen und höflichen Nation, die ſtets bereit 
ift, dem Reiſenden einen freundlichen Empfang 
zu bereiten. Die Sammlung enthält mehrere Gemälde 
von hohem Werth, unter anderen Murillo's, Zurbaran's 
und andere Spaniſche Meiſter, ſo wie eine Anzahl Ge⸗ 
mälde aus der Italieniſchen, Flamländiſchen und Fran⸗ 
zöſiſchen Schule. Die koſtbare Bücher⸗Sammlung be⸗ 
ſteht aus 4000 Bänden. 


Die mehr erwähnten ſkandalöſen, dem Könige 
der Franzoſen zugeſchriebenen Briefe, welche 
das Journal France und nach ihm mehre andere Pari⸗ 
fer Blätter veröffentlicht haben, bilden noch fortwährend 
den Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung. Es i 
unbezweifelt, daß Herr de Genoude und Hr. de La⸗ 
roche⸗Jacquelin während ihrer neulichen Anweſen⸗ 
heit in London um 80,000 Fr. von dem Freunde ei⸗ 
nes ehemaligen, vor mehreren Jahren ertrunkenen Se⸗ 
kretairs des Fürſten Talleprand die vermeintliche Cor⸗ 
reſpondenz des Königs der Franzoſen käuflich an ſich ge⸗ 
bracht haben. Unter dieſen Papieren befanden ſich in 
der That mehrere eigenhändige Briefe des Königs der 
Franzoſen, deren Veröffentlichung jedoch dieſen nicht com⸗ 
promittirt hätte. Allein dafür fand man etwa 50—60 
andere, deren Inhalt, wenn ſie authentiſch wären, den 
König des Verraths an der franzöſiſchen Natlon ſchul⸗ 
dig machen würde. Grade dieſe Briefe, wovon mehre 
durch die Zeitungen bekannt gemacht wurden, und wo⸗ 
von eine ziemliche Anzahl bereits in die Hände des Gra⸗ 
fen Duchatel gekommen ſind, werden ader von Kunſt⸗ 
verſtändigen für apokryph erklärt, obwohl die Schrift 
des Königs mit der größten Geſchicklichkeit nachgeahmt 
iſt. Anfangs wollte der König dieſe Verleumdungen 
mit Stillſchweigen uͤbergehen, allein Hr. Guizot erfuhr, 
daß zwei Deputirte der Linken in der geſtrigen Sitzung 
das Kabinet darüber zur Rede ſtellen wollten, weshalb 
die Regierung ſich genöthigt ſah, vorher einzuſchreiten. 
Darum ſind auch die Journale erſt am 25. Januar 
Abends mit Beſchlag belegt worden. — Ob die mit Be⸗ 
ſchlag belegten Journale verurtheilt und wie ſtark ſie be⸗ 
ſtraft werden dürften, hängt wohl davon ab, ob Herr 
Guigot dabei zu den September = Gefegen grade in dem 
Punkte ſeine Zuflucht nehmen wird, den das Kabinet 
vom 1. März aufgeben zu wollen erklärte; namlich od 
er die Sache als Preßattentat vor die Pairs kam⸗ 
mer ziehen wird. In dieſem Fille würde der Prozeß 
auch nicht das Geringſte zur Aufpellung über die Aus 
thenticität oder das Untergeſchodene dieſer Briefe beitra⸗ 
gen; man brauchte ſich auf dieſe Unterſuchung gar nicht 
einzulaſſen, ſondern nur ein- für allemal Angriffe, 9 
gründete oder ungegründete, auf die unverletzliche 
Perſon des Königs zu beſtrafen. Sind die Briefe 
überpauupt geſchmiedet, fo iſt noch der allgemeinen Mei: 
nung der DVerfaffer wenigſtens ein äußerſt geſchickter und 
zugleich durch feine Stellung äußerſt unterrichteter Mann 
geweſen. x (L. A. Z.) 


Die Rede der Königin von England hat einen febr 


ungünſtigen Eindruck auf die Börſe gemacht, da man 


mit Beſtimmtdeit einen verſöhnlichen Paragraphen in 
Bezug auf Frenkreich in derſelben erwartet hatte. Die 
Zproc. Rente fiel dis auf 76. 65 und ſchloß zu 76. 80. 
— Man glaubte an der Börſe, daß nach Eingang der 
Engliſchen Thron⸗Rede, die Verwerfung des For⸗ 
tifications-⸗Geſetzes unmöglich geworden ſel. 


ft | menden Ausdrücken gefp 


Portugal. 

Liffabon, 18. Januar. In Folge der Feſtig⸗ 
keit, womit die portugieſiſche Regierung das von ih⸗ 
rem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
von dem britiſchen Geſandten, Lord Howard de Wal⸗ 
den, vorgeſchlagene Verfahren befolgt hat, dürfte die 
Douro ⸗Frage in wenigen Tagen aufhören, einen 
Vorwand für eine Invaſion darzubieten. Wenn die 
in dieſer Beziehung ausgeſprochenen Drohungen nun 
noch ausgeführt werden ſollten, fo müßte man erſt 
eine andere Urſache zum Streit hervorſuchen, und in 
dieſem Falle hätte Portugal den großen Vortheil auf 
feiner Seite, wenigſtens feine Verpflichtungen erfüllt 
zu haben, woducch es die öffentliche Meinung Euro: 
pa's für ſich gewinnen wurde, wenn die ſpaniſche Re⸗ 
gentſchaft die Abſicht haben ſollte, ſich in die inneren 
Angelegenheiten Portugals zu miſchen oder ſich auf 
feine Koſten zu vergrößern, — Der Herzog von 
Terceira ift in Porto mit großem Enthufiasmus 
empfangen worden. Der von ihm am Tage nach 
feiner Ankunft daſelbſt erlaſſene Tagesbefehl, worin er 
ſeine Ernennung anzeigt und die Umſtände darlegt, 
welche die Aufſtellung eines Obſervationg⸗Corps u. ſ. w. 
noͤthig machen, iſt mit großer Maͤßigung abge⸗ 
faßt. Der gute Sinn der Nocdprobinzen geht dar⸗ 
aus hervor, daß viele Bewohner, die anfangs nach 
Galicien geflohen waren, um ſich der Rekrutirung 
zu entziehen, wieder zurückgekehrt und freiwillig in 
die Reihen eingetreten find, da fie erfahren haben, 
daß man ihrer bedarf, um eine Invafion der Spa 
niet zurückzuweiſen. 
Schweiz. a 

Aargau, 27. Jan. Montag den 2öften, um 9 
Uhr Morgens, begab ſich Herr Oberſt Frei mit ſeinem 
geſammten Stabe und einem Stabsoffizier der Hülfs⸗ 
truppen jedes Kantons ins Kloſter Muri, um den feiers 
lichen Akt der Auf hebung des Kloſters vorzuneh⸗ 
men. 
melt. Es wurden die Beſchlüſſe des großen Raths vor⸗ 
geleſen. Herr Oberſt Frei redete den Konvent an: die 
Geiſtlichen hatten innerhalb zwei Mal 24 Stunden das 
Kloſter zu verlaſſen; wenn ſie noch keinen Aufenthalts⸗ 
ort haben, ſo dürfen ſie ſich in der Umgedung des Klo⸗ 
ſters aufhalten, bis ſie einen ſolchen gefunden; ſie hät⸗ 
ten denſelben der Regierung anzuzeigen, damit dieſe 
wüßte, wohin fie ihnen die Penſionen zu ſchicken hätte; 
auf drei Monate hinaus könne jeder Abreiſende die Pen⸗ 
ſion zum voraus beziehen. Hr. 
rochen erklärte 
darauf: ſie wichen dem Beſchluſſe der Gewalt, da ihm 
Herr Oberſt Frei ſchon vorige Woche geſagt, daß das 
Militair kein Protokoll führe, fo müſſe er ſich darauf 
beſchränken, die Proteſtation des Konvents zu verleſen. 
Dieſer Akt, von dem man außerhalb des Kloſters nichts 
wußte, ging in der größten Stille vor. Heute Dien⸗ 
ftag wurde derſelbe in Weddingen vorgenommen. Die 
Proteſtation des Abtes war die gleiche. Herr Frei 
reiſte darauf nach dem Kloſter Fahr. Die Meubles 
und Grundftüde ſollen in kürzeſter Friſt verſteigert wer⸗ 
den, wozu ſich ſchon viele Käufer gemeldet haben. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 4. Februar. Heute früh gegen 4 Uhr 
war in unſerer Stadt Feuerlärm. 
werke des Hauſes Nr. 19 auf der neuen Gaſſe entzün⸗ 
dete ſich die Decke eines Zimmers. Der Bewohner def 
ſelben gewahrte glücklicher Weiſe den Brand zeitig ge⸗ 
nug, fo daß bald Hülfe berdeigerufen werden konnte. 
Die Decke wurde von den Schornſteinfegern eingeſchla⸗ 
gen und das Feuer gelöſcht, noch che es die anderen 
Räume des Hauſes ergreifen konnte. 

Theater. 

Die Königin von ſechzehn Jahren oder Chri⸗ 
ſtinens Liebe und Entfagung, Luſt'piet in zwei 
Akten, nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von Th. 
Hell. Chriſtine, Die, Heinemann, — Die. Hel 
nemann zeigt ſich in dieſer Rolle zwar als eine recht 
gewandte Schauſpielerin, welcher die Bretter der Bügne 
eine wohldekannte Welt find; jedoch die allzu offen zu 
Tage liegende Planmäßigkeit und Abſichtlichkeit that 
ihre m Spiele großen Eintrag, weil ihm dadurch die ju⸗ 
gendliche Friſche und das plötzliche Ungeſtüm ermangelte, 
durch welches ſich dieſe Rolle vorzugsweiſe charakteri⸗ 
ſiren ſoll. Vor zu großer Anſtrengung ihrer Stimme 
möge fie ſich in Acht nehmen; denn der Pathos wird 
lächerlich, ſobald ihm nicht die Mittel zu Getote ſteben, 
kräftig auf den Hörer einzuwirken. Ungleich größern 
Erfolg trug ihr Spiel in Bauernfeld's nettem zwei⸗ 
actigem Luſtſpiele: 

„Das Tagebuch“ davon. Hier zeigte ſich Die. 
Heinemann (Lucie) ihrer Rolle beinahe völlig gewach⸗ 
fen, und verrieth duch ihr gewandtes und beſonders im 


Aten Akte äußerſt gefäuiges Spiel, daß das feinere Luſt⸗ 


ſpiel und das Converſatfonsſtück ihre eigentlide Sphäre 
ſei. Wir doffen fie noch öfter auftreten und dadurch 
zugleich eine Adwechſelung in unſerm Repertoire veran⸗ 
laſſen zu feben. Dlle. Heinemann wurde gerufen. 
„„Der Schwur oder die Falſchmünzer.“ Oper 
in drei Akten don Aub er (aufgeführt am vorigen Dien⸗ 


Die Geiſtlichen waren in Konventſaale verſam⸗ 


Frei ſoll in ſehr ſcho⸗ 
en. Der Abt 


Im dritten Stock⸗ 


— — 


zur Ehrenſache geworden iſt, 


ftag). Mad. Meper (Marie), Hr. Dob rows ky (Ed⸗ 
mund), Hr. Höfer (Kapitain Johann) und Hr. Pra⸗ 
wit (Andiol), gaben ſich anerkennenswerthe Mühe, die 

ufführung diefer bei uns ſchon fo lange vermißten 

per nach Kräften zu fördern. Außer hin und wieder 
mitunterlaufenden Nachlaͤſſigkeiten von Seiten der Chöre 
möchte nur Geringes auszuſetzen ſein, da auch die Exe⸗ 
cution durch das Orcheſter vortrefflich gelang. Der Be⸗ 
ſuch war ziemlich zahlreich, und der allgemeine Hervor⸗ 
ruf am Schluſſe bewies, daß das Publikum zuftie⸗ 

} * * 


den war. 
— — 


Schleſiſche landwirthſchaftliche Sitzen. 
III. unſere Schäfe reien. 


Wenn wir in unſerm Vaterlande Goldbergwerke hätz 
ten ähnlich den reichſten von Siebenbürgen oder gar von 
Potoſt, ſo würden wir von der ganzen Welt deneidet 
werden. Brächten uns dieſelben alsdann die ungeheure 
Summe von ein Paar Millionen jährlich, ſo würde 
man glauben, wir müßten unendlich reich werden. Und 
n als uns dieſelben im allerglänzendſten Falle geben 
dunten, tragen uns unſere Schäfereien ein. Sie ſind 
das wahrhaft goldene Vließ, um das uns Cholchis benei⸗ 
den kann. Gegen drittehalb Millionen ſtark, kann man 
ohne Bedenken den Brutto⸗Ertrag auf fünf Millionen 
Thaler anſchlagen. Wir haben uns mit denſelben zu 
einer Höhe emporgeſchwungen, auf welcher wir von kei⸗ 
nem Lande Europa's überragt werden. Edelſchafe aus 
Schleſien wandern nach allen Richtungen und die da⸗ 
für einkommenden Summen ſind unendlich bedeutender, 
als wie fie Unkundige anschlagen mögen. — Und feit 
wie lange ſtehen wir auf dieſer Höhe? und durch mel: 
85 Mittel ſind wir auf ſie gelangt? — Seit ein Paar 
fes) debnden erfreuen wir uns des ausgezeichneten Ru⸗ 
°%, den unſere Schäfereien haben, und ebenſo haben 
wir ihn durch den Fleiß und die Intelligenz unſerer 
chakzüchter, der dadurch geſteigert wird, daß ihrer fo 
viele find; daß die meiſten kleine Heerden haben, die fie 
foR Stück für Stück kennen; daß dadurch eine gleiche 
Fran hervorgerufen wird, wie bei der Theilung der 
2 in den Fabriken; und daß der größte Wetteifer 

en lämmtlichen Schafzüchtern stattfindet, fo daß es 
2 hinter den Andern nicht zu⸗ 
2 — 3 dies auch in praxi nicht in fi 
12 9 1 us dehnung und Bedeutung kennen gelernt 

„der braucht nur den Breslauer Wollmarkt einige⸗ 
male mitgemacht zu haben. Schüchtern und faſt be⸗ 
ſchämt treten dort diejenigen in den Hintergrund, wel⸗ 

8 pecuniairen und intellectuellen Mittel mangeln, 
7 e Reihen bei dieſem Wettſtreite zu käm⸗ 
ben ch ies iſt für ſie eine unangenehme Zugabe zu 

geren Wollpreiſen, die fie erlangen. Aus die⸗ 

ſem, und zwar dem einzig richtigen Geſichtspunkte an⸗ 
geſehen, beantwortet ſich die ſchon zuweilen aufgeſtellte 
bedenkliche Frage: ob wir uns auch in der Zukunft auf 
gleicher Höhe erhalten werden? mit einem kategoriſchen 
Ja! — Zwar hat es an Faſeleien und Kreuz⸗ und 
Querſprüngen zeither nicht gefehlt, und wird auch fer⸗ 
ner nicht fehlen, die mitunter ſelbſt tüchtige Schafzüch⸗ 
ter machen, aber die dadurch entſtehende Diſſonanz löſt 
a 8550 immerfort in Harmonie auf. Am ſchlim⸗ 
pers eiſpiele nimmt man ſich bald die Lehre, vom be: 
u enden Abwege umzukehren. Ueberfeinerung 
Zwir nen ſowohl, als wie grober und barſcher 

fi 5 bar man bald die Maske abgeriſſen, hinter der 
ei verſteckte, und nur Liebhaber don ſolchem Faſt⸗ 
Be ſpiel haben es eine Weile länger getrieben. Nur 
bebe ar Winke hat es jedesmal bei den Eſoterikern 
ih * ſie in gerader Linie nach dem vorgeſteckten 
Schaf erhalten. Die Profanen glauben freilich, zur 
die 3 brauche man nur Schafköpfe; indeß taugen 
nicht nr auf zwei Beinen figen, gerade zur veredelten 
— erlich. — Ob wir nun wohl gegenwärtig auf 
— n ſtehen mögen, über welchen 
iſt dies zu SE, Veredlung nicht mehr können? Faſt 
ſers Landes, wie . wir das Wollprodukt. un⸗ 

3 9 genwärtig liefern, vergleichen 


e 
Freitag: „Der wur”, oder: „Bi 
münzer.“ Oper in 3 Akten von Aube. c 


B. 9. II. 6. J. K. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau, von einem gefunden. Mäb; 
chen, zeigt Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

E. G. Hoffmann, Schneidermeiſter. 

Breslau, den 2. Febr. 1841. 


reſa, 


odes⸗Anzeige. 


2 
Heute Abend nach 8 uhr entriß der Tod 


unser mehrwöchentlichem Krankenlager uns 
Sbarte tere Gattin und Mutter, Frau 


ihrem Stürmer, geb. Kattner, in] Theilnahme. 

dem 5b 7adſten Lebensjahre und 

zeigen lieben Vierer glücklichen Ehe. Dies 

beſonderer Mel andten und Freunden, ſtatt 

bittend, liefbeträbe an um ſtille The. lnahme 

Rifaborf % Piece d. 1. Febr. 1841, 
te Hinteryltebenen. 


Eduar 


Todes ⸗ 

Geſtern Abend gegen 10 uhr verſchied in 
dem zarten Alter von 9 Wochen unſere kleine 
Zwillingstochter Ottilie. 
Meldung zeigt dies Verwandten und Freun⸗ 
Sn DE ſtilen Theilnahme ergebenft an: 


, N Anzeige. 
Dit Kiefer Bettchen . 
Nachmittag um 

ha aber fi 

innigſtgeliebten Tochter 5 
ſter und Schwägerin, An san Eur 
Freunden, ſtatt beſond 

durch ganz ergebenſt an 


Schweidnitz, den 2. Februa 
ar und Gleonoten 1841. 


Karl und Auguſte Zimmer, 


197 


mit dem, wie wir es in den letzten zehn Jahren aufzu⸗ 
weiſen hatten. Indeß wird die Veredlung auf doppel⸗ 
tem Wege betrieben, und wir müſſen unbedingt einer 
Heerde den Vorzug vor einer andern geben, wenn fie 
das Produkt von gleicher Güte in größerer 
Menge liefert. Und gerade dieſer Geſichtspunkt iſt es, 
den wir gegenwärtig beſonders ins Auge faſſen. Denn 
es hatte bei der allzugroßen Wollverfeinerung unſerer 
Schäfereien die Wollarmuth mitunter ſo ſtark überhand 
genommen, daß der Hauptzweck der Veredlung, der er⸗ 
höhte Reinertrag, zum Theil verloren ging, weil 
die hohen Wollpreiſe die geringe Schur nicht völlig aus⸗ 
glichen. Aus dieſem trat der zweite. Theil unſrer Auf⸗ 
gabe drängend hervor, nämlich Wollmenge mit 
Wollfeinheit zu vereinigen. Viele, ſo der Löſung 
dieſer Aufgabeß nicht völlig gewachſen find, begnügen ſich 
jetzt lieber mit einer geringern Feinheit, wenn ſie dabei 
nur die größere Menge erzielen. — Am beſten kann 
man dieſe Anſichten und Tendenzen in den Schäfereien 
wahrnehmen) wo ein bedeutender Verkauf von Zuchtſtäh⸗ 
ren ſtattfindet. Körpergröße und Dichtwolligkeit müſſen 
vereinigt ſein, wo man für die Wollmenge geſichert ſein 
will. Daß man aber noch auf keiner ganz feſten und 
ſichern Baſis operirt, das kann man bei dem größten 
Theile Zuchtviehkäufer recht augenſcheinlich ſehen, die 
noch nicht den ganz genauen und richtigen Kalkül zu 
machen verſtehen, um wieviel der Werth der Thiere ge⸗ 
gen einander ſteigt, wenn ſie bei ganz gleicher Haltung 
und Futterung ein verſchiedenes Schurgewicht liefern. 
Jedes Loth Wolle, was das Eine gegen das Andere 
mehr giebt, iſt ein wohl zu berechnender Factor bei der 
Berechnung ſolchen Werthes. — Durch die möglichſte 
Vermehrung des Wollreichthums allein iſt es für uns 
zuläſſig, das Wollquantum, was unſer Vaterland bis 
jetzt liefert, noch zu vermehren; denn die Zahl der Schafe, 
wie ſie bereits gehalten wird, noch zu verſtärken, dürfte 
wohl nur noch an ſehr wenigen Orten räthlich ſein, 
wenn nicht Inconvenienzen entſtehen ſollen, die den ver⸗ 
mehrten Gewinn illuſoriſch machen. 


Aber ein, leider noch allzuſehr im Finſtern ſchleichen⸗ 
der Feind bedroht unſer goldenes Vließ. Große Sterb⸗ 
lichkeit und empfindliche Verluſte erleiden eine Menge 
von Heerden durch die verderbliche Traberkrank⸗ 
heit. Wo man es auch zeither kaum zu ahnen wagte, 
verbreiten ſich leider nur allzugegründete Gerüchte, daß 
ſie vorhanden ſei und Opfer in Menge fordert. Der 
zu früh gereizte und zu ſtark benutzte Geſchlechtstrieb 
eminenter Widder iſt wohl zu den erſten Grundurſachen 
des Uebels zu zählen. Daß man es in feine Schäferei 
verpflanzt habe, wird man in der Regel leider erſt als⸗ 
dann gewahr, wenn das Gift bereits in einer 
Menge vom Exemplaren vorhanden iſt. Ueberdies 
kann und will man ſich ſelten entſchließen, das Uebel 
mit der Wurzel durch Vertilgung ganzer Generationen 
von Zuzucht auszurotten, und fo greift es immer allge: 
meiner um ſich, beſonders da Viele, welche davon heim: 
geſucht werden, ſich es kaum ſelbſt, vielweniger Frem⸗ 
den, eingeſtehen mögen. Es iſt dies aber ein gewalti⸗ 
ger Dampfer für den Uebermuth mancher renommirter 
Heerden, und zu gleicher Zeit ein furchtbares Geſpenſt, 
was der Erhaltung der Güte und Zahl unſerer edlen 
Schäfereien ſich in den Weg ſtellt. Mögen daher alle 
unſre Schafzüchter auf ihrer Hut fein gegen einen Feind, 
der ihnen ihren edelſten Schatz zu rauden droht; möge 
aber auch Jeder den Muth, die Selbſtpverleugnung und 
Vaterlandsliebe haben, unverholen einzugeſtehen, wenn er 
in ſeiner Heerde eingedrungen iſt; möge man ſich aber 
auch verpflichtet fühlen, wo der Eigenthümer dies nicht 
thun mag, Alle zu warnen, welche auf dem Wege ſind, 
jenen Feind durch Ankauf von Zuchtvieh aus dergleichen 
Heerden in die ihrigen einzuführen. — Man hat ſchon 
früher die Frage aufgeworfen, ob in einem ſo bedenkli⸗ 
chen Falle, wo durch den Verluſt von Privaten dem 


u) 


Anzeige, 
Den geftern früh um 11½ 


Statt beſonderer 
lergebenſt an: 
den 4. Februar 1841. Dar 
Stephan und Frau, 

0 Todes⸗Anzei 
Mit betrübtem Herzen z 
es und Verwandten a 


rübniß zeigen wir das heute 
balb 3 uhr erfolgte uner⸗ 
anfte Dahinſcheiden unſerer 


durch den Tod entriſſen word 
erer Meldung, hier⸗ 


und bitten um ftille | Theilnahme. 


e 
als Eltern. 31s mann, 
d und Chriſtine Ilgm 
Bruder und Schwager, anne 


s Kunſt: u. Gewerbsmal 
Schweſter und Schwager. Als Kunſt, 


eige. 
ſchwäche im 78ſten Lebensjahre erfolgten Tod 
des Maurer: Mittels⸗Aelteſten Albrecht 
Franck zeigen, um fitlle Theilnahme bittend, 


Breslau, den 4. Febr. 1841. 
die Hinterbliebenen. 


ern früh meine Frau, Pauline, geborne 
Dirlam, in einem Alter von 


erkrankt darniederliegend, bitte ich um ſtille 


Breslau, den 4. Februar 1841. 
Carl Löſchke, Seminar-Lehrer. 


Meine Leihbibliothek ſteht E chuhbruͤcke Nr. 30. 
Rey 


beruben laſſen und habe wich nur gedrungen gefühlt, 
die Vorſicht und Aufmerkſamkeit meiner Gewerbsgenoſ⸗ 
ſen zu ſchärfen zu ſuchen. Viel zu lopal iſt der Cha⸗ 
rakter meiner Landsleute, als daß nicht jeder Schoͤferei⸗ 
beſitzer, welcher Zuchtvieh verkauft und auf Pflicht 
und Gewiſſen gefragt wird, ob er noch keine Spuren 
der Traberkrankheit in feiner Heerde wahrgenommen hat, 
eine unumwundene und der Wahrheit getreue Antwort 
geben ſollte. Wer aber das in ihn geſetzte Vertrauen 
dennoch aus Eigennutz und Gewinnſucht zu täuſchen ſu⸗ 
chen ſollte, nun der wird ſehr bald der öffentlichen Mei⸗ 
nung verfallen, und der etwa gemachte Gewinn wird 
ihm wenig Segen bringen. — Auf dieſe Weiſe wür⸗ 
den aber auch die Schäfereien, welche der Himmel noch 
vor jenem Uebel verwahrt hat, gar bald das ihnen ge⸗ 
bührende allgemeine Vertrauen gewinnen, und aus ih⸗ 
nen werden ſich die inficirten allmählig heilen, die ge⸗ 
ſunden aber immerfort befeſtigen können. E. 


Mannichfaltiges. 

— In Bayreuth ſtarb am 25. v. Mts. Mar. 
Mozart aus Augsburg im Alter von 82 Jahren und 
4 Monaten an gänzlicher Entkräftung. Sie war di 
nächſte Verwandte des berühmten Compoſiteurs Wolf⸗ 
gang Amadeus Mozart, nämlich die Tochter eines Bru⸗ 
ders, des geweſenen Kapellmeiſters zu Salzburg, Leop. 
Mozart. N f 

— Im „Journal de Maine-et-Loire“ vom 21. 
Januar lieſ't man: „Die junge Julie Radais fams 
melte vor einigen Tagen in einem Gehölze bei Connerre 
(im Sarthe⸗Departement) Holz, als eine Wölfin wü⸗ 
thend auf fie losſtürzte. Unerſchrocken und mit männ⸗ 
licher Entſchloſſenheit drang ſie mit dem Stabe, an wel⸗ 
chem fie das Reisbündel tragen wollte, auf das wüthende 
Thier ein, das ſie endlich zu Boden ſchlug und im 
Triumphe nach Hauſe trug. 

— Die nachſtehende Begebenheit iſt eben ſo wahr 
als ſeltſam. Vor einigen Jahren fanden zwei Herren, 
die in dem Teſtamente eines Freundes zu Teſtaments⸗ 
vollſtreckern ernannt worden waren, in der Wohnung 
deſſelben einen Zettel mit der Bemerkung „700 Pfd. 
Sterl. in Till.“ Sie ſuchten im ganzen Hauſe nach 
dieſem Gelde, aber vergebens, da ſie nicht wußten, was 
das „Till“ bedeuten ſollte. Die Bücherſammlung 
des Verſtorbenen verkauften ſie an einen Buchhändler; 
fie ſprachen haufig über jene ſeltſame Bemerkung 
und erinnerten ſich dabei auch einmal, daß un⸗ 
ter den Büchern des Verſtorbenen eine Folio⸗Aus⸗ 
gabe von Tillotſon's Predigten ſich befunden habe. 
„Vielleicht hat er dieſes Buch mit dem „Till“ gemeint“, 


die Bibliothek gekauft hatte und fragte, ob er Tillotſon 
noch habe. Da ihm dieß bejaht wurde, kaufte er das 
Buch zurück, und als man daſſelbe genau durchſuchte, 
fand man zwiſchen den Blättern wirklich Banknoten im 
Betrage von 700 Pfo. Sterl. Noch merkwürdiger 
dabei iſt folgendes. Der Buchhändler erzählte, ein Herr 
in Cambridge, der den Katalog durchgeſehen, habe ihm 
aufgetragen, ihm jene Ausgabe von Tillotſon zu ſchicken. 


— —— i' — ·— b iù' qiT —äuͥũͥ - .-̃—b — — — — — — — —— — — 


des Beſtellers nicht entſprochen, habe es derſelbe zurück⸗ 
geſchickt und ſeitdem habe es wieder in dem Laden ge⸗ 
ſtanden. 2 

i 


Die Kipling’ ſchen Omnibus, 
Uhr an - Dee wg deer un bs 
| 


Es hat ſich „nichts“ Schreckliches 
getragen. Die Kißling'ſchen 3 
„nicht theurer geworden; eine Fahrt vom 
großen Kirchhofe vor dem Nikalaithor bis zum 
Kloster der barmherzigen Brüder hat nie mehr 
als 1 Sgr. gekoſtet. Die Fahrt nach dem 
Wintergarten habe ich von jeher für 2½ Sgr., 
aber niemals für 1 Sgr. angekündigt, 
mich demnach auch, für 1 Sgr. zu fahren, 
niemals verbindlich gemacht. Unter dieſen 
Umftänden kann ich mich dem unberufenen 
Sittenrichter für ſeine Zurechtweiſung und gu⸗ 


hes zuge⸗ 
Omnibus ſind 


ge. 
eige ich hiermit 
n, daß mir ge: 


21 Jahren 
en iſt. Schwer 
Bei dem mehr als zu geringen Nutzen, 
den mir die Omnibus bisher abgeworfen ha⸗ 


moͤglich, Freibillets zu geben. 
er: Conrad Kißling. 


Ein anſtändiges Mädchen wünſcht auf 80 
Lande gegen eine Penſion von 50 bie 60 
er empfiehlt ſich(Rthlr. die Wirthſchaft zu erlernen, k. eres 


mann. 


E, Reymann, Schuhbrücke Nr. 30. Schuhbrücke Nr. 19, im zweiten Sto 


7 


fagte der eine, ging ſogleich zu dem Buchhändler, ber. 


Dies ſei geſchehen, da aber das Buch den Erwartungen 


ten Lehren zu keinem Dank verpflichtet halten. 


ben, iſt es mir, auch beim beſten Willen, nicht 


\ 10 P 
20 Paar Faſanen 


kranz (Ohlauerſtraße) wird 


In Verlage von F. E. C. Leuckart 
reslau, am Ringe Nr. 52, sind un- 
rst erschienen: * 
üblingsglocken.— DerBilei- 
eherin Nachtlied. — Die todte 
Braut. — Drei Lieder 
aus Reinick’s Liederbuche (mit Rand- 
zeichnungen) für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte, componirt von 


Carl Freudenberg. 
Op. 5. Preis 10 Sgr. 

Durch die Composition des Rheinlie- 
des hat Herr Ober-Orgenist Freudenberg 
erst jüngst wieder bewiesen, dass er un- 
ter den; genialsten Liedercomponisten un- 
serer Zeit einen höchst ehrenvollen Rang 
einnimmt. Dieses mit einer Randzeich- 
nung von Herrn Professor Hübner ge 
zierte. Liederheft darf » daher keinem 
Freunde wirklich gediegener Kunstlei- 
stungen fremd bleiben. 


Neuste Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben 
erschienen. x 


in 
1 


„len hab’ einen muthigen Rei-“ 


ter gekannt,“ 
Lied zu Blüchers Gedächtniss 
(von L. Relis tab) 
für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte 
x von 
M. Ernemann. 
Preis 5 Sgr. 

Vorstehendes Lied vom Componi- 
sten des vielgesungenen und allge- 
mein beliebten Rheinliedes wird, sei- 
ner kräftigen und schönen Melodie 
wegen, besonders als Gesellschafts- 
lied grossen Beifall finden. 
Subhafations: Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Nr. 37 
der Schmiedebrücke und Nr. 1872 des Hypo: 
thekenbuchs gelegenen, Schuhmacher Ma⸗ 
rauſchkeſchen Hauſes, abgeſchätzt nach der 
Durchſchnitts⸗TCaxe auf 5752 Rthl. 7 Sgr. 
6 Pf. iſt ein Termin 

auf den 20. Juli 1841 Vormittags 

um 11 uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichtsrath eühe im 


Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. . 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Dezember 1840. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Auktion. 
Am Eten d. M. Vorm. 10 Uhr ſollen im 


Auktions Gelaſſe, Ritterplag Nr. 1, 


5 Ctr. weißer Farin, in Quantitäten zu 

fd., und 

öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 3. Febr. 1841. 1 
a Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


N Wein⸗Auktion. 

Am 8. d. Mts. Vormittags 9 uhr kommen 
in der im Keller des Hauſes Nr. 3 Albrechts⸗ 
ſtraße anſtehenden Auktion des zur Konkurs: 
Maffe der Handlung Louis Caprano und 
Comp. 9000 Kn Weinlagers anderweit 

Flaſchen Champagner 
vor. Breslau, den 4. Febr. 1841. N 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Freiwilliger Verkauf. 


Ein Breigut in der Nähe von Namslau, 
mit circa 80 Morgen Acker, mehrentheils 


Wielzenboden, worauf gegenwärtig etliche 60 


Stück Schafe, 7 Stück Rindvieh und das 
nöthige Zugvieh gehalten werden, iſt ſofort 
zu verkaufen. Darauf Reflektirende wollen 
geneigteſt die näheren Bedingungen in freien 
Anfragen unter W. F. poste restante Nams⸗ 
lau einholen. ; 


Einladung. 

um mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen 
nachzukommen, werde ich Sonntag den Tten 
d. Mis. in meinem Etabliſſement einen Ball 
veranſtalten, und werde Alles aufbieten, um 
die a meiner geehrten Gäſte zu erhö⸗ 
hen. 85 gute Speiten und Getränke nebft 
reeller Bedienung werde ich beſtens Sorge 
tragen. Pachali, 

Koffetier in Goldſchmiede. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
kann ſafort eine Anſtellung finden. bei der Kö: 
niglichen Domainen⸗Pachtung Raſchen bei 


=: Omnibus. 


Sonntag den Tten d. M. früh um 8 uhr 
fährt Merkur in 4 Stunden nach Brieg 
und kommt Abends 10 uhr wieder zurück. 
Billets für die Tour hin und zuruck à Per⸗ 
ſon . ſind zu 155 2 2 1 
lung des Herrn Wyſian o „ſo wie in 
m Wohnung, Tauenzien⸗ u. neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 32. Beim Gaſthofe zum Rauten⸗ 
abgefahren. 
Iulius Lange. 


' v li 
werden Flügelteſ eule aan Sand: 


thor, neue Junkernſtraße, goldne Weintraube, 


par terre links. 


=. 8 


— 
* 


Aus den Etats⸗ Schlägen der Köni, lich a Bi K on Be 1841 B f 
ats⸗ age glichen er⸗ er a Hammer, wer 5 12, e 
ferner noch an trockenem Brennholz aus vorigem Jahre zum Verkauf geſtellt: . 4 ER 


Br Aral Stangen | Brennholz 
Bir⸗ Kiefern Bu⸗ 
„en | chen Kiefern ; : 
8 88 — — in orſt⸗Schutz⸗ Bezirk. 
5 35 ar Sch.] Aft dc 
El. 102.1 EDER Le: 
2 Stück %a Stück J Klf. Klf.] Klf. St. 
I 50 — — —— — Schaw one 
4 9 — 1 r — — Kleingraben. . 
31 — | — 30 — —-— 91% — ] Kuh brücke 
: — 42 * — — — 14 — — 1324 — Be 3 
1 a — — — 1 — — — ] — Deutſchhammer 
e ee — ] Gatholiſch⸗ Hammer 
21 —— 350 1 = 120 - —, ] Brieſchhe 
3 — | — 200 — 1 —1!-1—- — ( eſchlle 
9 2 en 60 — — — — — 1037 n Burdey 4A e 
101 20 208 9 — —— 145 10% 252½% — ] Pech ofen 
11 * — 1 150 * 2 er ce — Er 3 Waldecke * * * * * + 


Die Termine werden unter den 
abgehalten. Trebnitz, den 29. Januar 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut von circa 400 Morg. Areal 
mit ausgezeichnet guten Aeckern und Wieſen, 
komplettem todten und lebenden Inventarium, 
ſehr günſtiger und angenehmer Lage, das ſich 
bei gegenwärtigen Conjuncturen auf mehr als 
33,000 Rthl. ſicher verintereſſirt, iſt für den 
feſten Preis von 24,000 Rthl. bei 7000 Rtl. 
Anzahlung, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
ſogleich zu verkaufehy. Portofreie Anfragen, 
unter der Adreſſe F. F., werden in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoir, erbeten. 

Ein im Juſtiz⸗Kanzleidienſt erfahrener jun: 
ger Mann, welcher ſich über ſein Dienſt⸗ und 
Wohlverhalten glaubhaft auszuweiſen vermag, 
kann eine Anſtellung finden, Sandſtraße Nr. 
12, in der zweiten Etage, beim 

Juſtizrath Enge. 

Breslau, den 3. Febr. 1841. 

Richtig gehende Schwarzwalder⸗ 
Wanduhren empfedlen äuferft billig: 

Hübner und Sohn, Riog 32. 


Friſch geſchoſſene ſtarke 
Haſen, 


gut W end 11 aan 15 wie 
einen bedeu Transport l 
Vobmiſcher en Transpor Ehe ſchöner 


Faſanen, 


a Paar 2 Ntlr., empfiehlt zur gütigen 
Abnahme: AR 
der Wildhändler Lorenz, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
Klein Kanzlei a 1%, 2, 2% Groß⸗ 
Koncept 15/,, blaue und weiße Aktendeckel 
3, 3½ Rtir. pro Rieß, empfehlen: 
übner und Sohn Ring 32. 
Promenaden-Seite. 
Termin Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen Sand-Strasse Nr. 12, getheilt 
oder im Ganzen: 10 Zimmer, 2 Küchen, 


Beigelass, Pferdestall und Wagenremise. 
Nr. 21 im vierten Stock zwei Zimmer. 


i Eine priv. Apotheke 
im Poſenſchen iſt für 7000 Rthl. zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt der 2 0 
ker A. Schmidt in Breslau, Werder⸗ 
ſtraße Nr. 11, 
Zwei prachtvoll meublirte Zimmer 
mit Kabinet dicht am Ringe, empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ning 32. 
Altbüſſerſtr. Nr. 42, 3 Treppen, vorn her⸗ 


aus, iſt eine freundliche Stube mit oder ohne 
Meubel, bald zu beziehen. 


Wein: und Rumflaſchen, billi⸗ 
ger, als die Glashütten liefern konnen, 


empfehlen: : 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Gute franzöſiſche Lampen: 
dochte offerirt zu den billiuften Preifen, 
mit dem Bemerken, daß Sorten von 1 
dis 1½ Sgr. das Dutzend nicht geführt 
werden. 2 

Die Lampen: und Lackir⸗Waren⸗Fabrik 
C. H. Preuß u. Comp., 
Kraͤnzel⸗(Higter⸗) Markt Nr. 8. 


Stockfiſch 


1. 


iſt alle Freitage ſehr geſchmackvoll zubereitet 


zu haben; auch wird früh, Mittags und 

Abends kalt und warm zu den billigſten Prei⸗ 
ſen geſpeiſt. C. Meier, 

Ring 25, im ehemal. Capranoſchen Keller. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Zwei Stuben und Küche, oder eine Stube, 
Kabinet und Küche werden zu Term. Oſtern, 
zu miethen geſucht: Ohlauer Straße Nr. 34 
zwei Treppen hoch, 


1 


U Bedingungen bei gleich baarer Zahlung 


re 


9 Uhr früh. 

12 uhr Mittag. 

Span 12 ¼ uhr Mittag. 
2 uhr Nachmittag. 

9 uhr früh. 

10% uhr früh. 

5 12 uhr Mittag. 

2 uhr Nachmittag. 

„9 uhr früh. 

11% uhr früh, 

5 RE 2 Uhr Nachmittag. 


im Kretſcham zu Catholiſch⸗Hammer 
Wagner. 


Den 13, Februar 
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Königl. Forſt⸗Inſpektion. 


In der Meubles⸗Vermiethungs⸗Anſtalt, 


Ohlauer Str. Nr, 71, neben dem ſchwarzen Adler, find * vollſtändige Mahagoni⸗ und 
8. 


kirſchbaumne Meublements, wie auch anderer 
Unterrichts⸗Anzeige. 


Ein verheiratheter Lehrer der Muſik er-| gen. Hr. Gtsb. Winkler a. Schönfeld. 


theilt den gründlichſten Unterricht auf dem 
Flügel. Näheres an der Promenade am Ohlauer 
Thor, neue Gaſſe Nr. 19, par terre rechts. 
Schadhafte Gummi⸗Schuhe werden billigſt 
reparirt bei Haupt, Schuhmacher⸗Meiſter, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37, im Meerſchiff. 
Heute Abend 


Concert der Tyroler 


Natursänger 
Ring Nr. 8 in den 7 Churfürsten. 


Zu vermiethen. 
Wegen Verſetzung iſt Wallſtraße im Storch 
eine Wohnung, erſte Etage, enthaltend 4 
Stuben, Kabinet, 2 Alkoven, Küche nebſt Zu⸗ 
behör und verſchließbares Entree, zu vermie⸗ 
then und Oſtern e. zu beziehen. Stallung 
auf 4 — 5 Pferde wird, wenn verlangt, auch 
dazu vermiethet. Die Wohnung iſt in den 
Vormittagsſtunden von 10— 1 Uhr zu beſe⸗ 
hen und das Nähere beim Eigenthümer um 

2 Uhr Mittags täglich. 

f Eine eng 

ſteaße Nr. 13 im erſten 


[Auf der Herren 
Stock 0 Be Wohnung, vorn her⸗ 


aus, künftige Oſtern zu vermiethen; das Nä⸗ 
here im Gewölbe daſelbſt. 

Zu vermiethen d 
iſt Reuſcheſtraße und Blücherplatz⸗Ecke im wei⸗ 
ßen Löwen der erſte Stock, beſtehend in vier⸗ 


Art vorrat 


Kfl. Boginhardt a. Erfurt, Kiſſing a. Kiſſin⸗ 
Hr. 
Pfarrer Conrad a. Lang⸗Oels. — Rauten: 
kranz: Herr Lieut. Hahn aus Peltſchütz. — 
Weiße Adler; Fr. Bar. v. Richthofen aus 
Schmellwiez. H. Kfl. Hohn u. Höllwig a. 
Lauterbach. — Römifher Kaifer: Herr 
Gtsb. Anderſon a. Frohnau. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kaufm. Schmidt a. Brieg. — 
Hotel de Sileſie: HH. Kfl. Kurzynski 
a, Poſen, Kaphahn a. Leipzig, Beer a. Würz⸗ 
burg. — Deutſche Haus: Hr. Kfm, Trop⸗ 
long a Berlin. Hr. Lieut. v. Stümer aus 
Boriſchau. Herr Mech anikus Läſſig a. Beu⸗ 
then. Hr. Gtsb. v. Mindwis a. Brzezinka⸗ 
— Gold. Schwert: Hr. Kfm. Schurich a. 
Bremen. — Weiße Roß: Hr. Kfm. Wit⸗ 
zenhauſen a. Metz. — Gold. Zepter: Hr 
Gen.⸗Lieut, v. Wedell a. Ludwigsdorf. Hö. 
Oberamtl. Gottſchling a. Korſenz. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Oek. Scheder a. Jerolt⸗ 
ſchütz. 

Privat: Logis: Altbüſſerſtr. : Herr 
Apoth. Koch u. Frau Salz⸗Inſv. Drenkmann 
a. Oppeln. Oderſtr. 23: Hr. Gutsb. Nerlich 
a. Beichau. Albrechtsſtr. 17: Hr. Kaufmann 
Junge a. Reichenbach. 


Wechsel- u. Geld- Cours: 
Breslau, den 4. Februar 1841. 
Wechsel- Course. 


zehn Piecen; der zweite Stock, beſtehend in amsterdam in Cour. [2 Men. 39% — 
zwölf Piecen; ein Gewölbe in der Front des] Hamburg in Bameo . b Vinta) 150! — 
Blücherplages. Das Nähere bei der Eigen⸗ Dio 2 Hon. 1491), — 
thümerin. London tür 1 Pl. 8. s Mon. 6. 170 — 
Fr.. e Mon. “ — — 
ö In vermiethen 3 
und Termin Sſtern zu Ä iſt eine Woh⸗ Due an 0 2 — 2 
nung im zweiten Stock vorn heraus am Neu- ite 5 18Moml| _ 
markt Nr. 25. Das Nähere im Gewölbe. Augaburg eh Me Abba — 
Es wird eine geborne Franzöſin als Gou⸗ Wien „M0, 100% . 
vernante nach Polen in bie Gegend von Wars Berl a N 995% 
ſchau geſucht. Näheres in den drei Bergen, Dit 2 Mon..“ 99% 
Zimmer Nr. 18 an 
Termino Oſtern zu beziehen — eee 
die zweite Etage, Ring an der e Röhre | Bolländ. Rand-Dusaten . er is 
Nr. 34, beſtehend in 5 Zimmern, Küche und Wer Ducaten „..... — 94 
Beigelaß, Das Nähere in der erſten Etage Fre need .... — 1.113 
daſelbſt. . — 100% 
1 nere poln. Courant — — 
Eine große Geldkaſſe Wiener Einl.-Schaine 40% — 
ſteht zum Verkauf, Schmiedebrücke Nr. 34 1 
im Gewölbe. Efleeten Course. 
Angelommene Fremde. Btants-Behuld-Sehoine 103. — 
Den 3. Februar. Goldene Gans: Hr. |Bachäl, Pr. Scheine d 60 K. — || 81 2 
Direktor des Kredit⸗Inſtituts, Bar. v. Gaf⸗] Breslauer tat Oben. 4 103¼ — 
fron a Kuhnern. Herr Juſtizrath von Ku⸗ Dito Gereshtigkeit dito 4 — — 
nowski u. Hr. Bang. Oppenfeld a. Berlin. | Or. Has. Pes. Pfandbriefe 4 100% — 
Hr, Fabrikb. Lindheim aus Ullersdorf. HH.] Sees, Pindbr. v. 1680 R. 4, % — — 
Kfl. Fitterer a. Magdeburg, Zenneg a. Reis] Alto lo 6686 7 102%¼[ — 
chenbach, Franz a. Würzburg, Hirſchberg aus] dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 — 
Berlin, Steiner a. Brieg, Nolte a. Leipzig, de dito 3004 100% — 
Kenſing a. Berlin. — Blaue Hir ſch: HH.] Doo. 11 — 
Univerſitäts Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 
4. Februar 1841. les 
g 3. L. inneres. äußeres. er. Wind. Gewölt, 
Morgens 6 uhr. 27 9,40 — 4,2 |- 128 0 A 8 2°) palbbeiter 
3 15 90-18 | 4 dne 2, der 
Mittags 12 uhr. 9.28 — 3 2 — 10 8 0 0 Ons 20 heiter 
Kachmitt. 3 Uhr. 8.84 — 3,0 — 10 1 „ D 7 2 
Abend; 9 uhr. 8,18 — 5, 0 — 13 0 6 |eo 3% „ 


Min mum — 10, 8 Darmum — 15, 0 (Temperatur) Bder 0, 0 
an aa in 


Getreide: Preiſe Breslau, den 4. Februar 1841. 


Hoch ſter⸗ 
Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer 


: der, 55 
1 R. 20 Ser. — Pl. 1 R. 15 Sg, — 9, 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
1 R. 11 Se. — Pf. 1 Ri. 9 Ser. 6 pf 1 N. 8 Sgr. — . 
1 WN. 2 Ser. — Pf. — R. 29 Str. 6 pf. — NI. 27 Sat — HM. 
— N. 26 Sgr. 9 Pf. — Ri. 25 Sr. 10 9, — Mi. 28 Sgr. — Pf. 


Niebeigſter 
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